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Alter Vorstand
ist auch der

neue
Meiningen – Seine Mitgliederver-
sammlung am Dienstagabend nutzte
der Meininger Tourismusverein für
seine turnusmäßige Vorstandswahl,
die im nichtöffentlichen Teil der Sit-
zung stattfand. Die Mitglieder waren
offenbar zufrieden mit der Arbeit
ihrer Vereinsspitze in den letzten
Jahren und bestätigten alle acht Vor-
standsmitglieder im Amt. Zum Vor-
stand gehören damit weiterhin Peter
Henzel (der bisherige Vorsitzende;
Hotelier des Romantik-Hotels „Säch-
sischen Hofs“), Bürgermeister Rein-
hard Kupietz, Peter Sacki (Goetz-
Höhlen-Verein), Uwe Klein (Ge-
schäftsführer der „Meininger Hotels
mit Flair“), Wolfgang Troeger (Ge-
schäftsführer der Meininger Stadt-
werke), Ansgar Haag (Theaterinten-
dant), Ursula Aumer (Hotelier im
„Kaiserpark“) und Kerstin Keller-
mann (Gastronomin „Henneberger
Haus“). Auch die beiden Kassenprü-
fer des Vereins, Peter Sacki und Da-
niel Ros, wurden in ihren Ämtern be-
stätigt. Ob die Vorstandsmitglieder
ihre bisherigen Funktionen beibe-
halten werden, entscheidet sich
demnächst in einer konstituieren-
den Vorstandssitzung. any

Mit Vorfreude
ins zweite
Amtsjahr

Meiningen – Die Meininger Hütes-
Holle Cornelia Schmädicke freut sich
schon sehr auf ihr zweites Amtsjahr,
das jetzt beginnt und den Höhe-
punkt zum Stadtfest Anfang Juli er-
reichen wird. Das aktuelle Meinin-
gen-Maskottchen war am Dienstag
zu Gast bei den Mitgliedern des Mei-
ninger Tourismusvereins gewesen.
Cornelia Schmädicke berichtete dort
über die Eindrücke, Aufträge und Er-
lebnisse ihres ersten Jahres als Hütes-
Holle. Knapp über 30 Auftritte hat sie
in dieser Zeit absolviert. Ihr Auf-
gaben reichten von Repräsentations-
terminen beim Meininger Stadtfest
und der Kinderveranstaltungsreihe
„Die Hütes-Holle lädt ein“ über Besu-
che beim Werrataltag oder bei über-
regionalen Hoheitentreffen bis zu
vielfältigen Auftritten bei Vereins-
meisterschaften und vor auswärtigen
Gästen in den Hotels und Restau-
rants der Stadt. Besonderen Spaß
hatte sie an Schulprojekten, wie sie
erzählte. Beispielsweise bereitete sie
gemeinsam mit den Kindern der Re-
gelschule Am Kiliansberg Hütes zu,
was auch bei den Kindern sehr gut
ankam. any

Unvergesslich: zum ersten Mal Urlaub
Einen unvergesslichen
Erlebnisurlaub verbrachten
Leipziger Straßenkinder in
Meiningen – zehn Kinder,
die sonst nie die Möglich-
keit haben, zu verreisen und
sich vom Alltag zu erholen.

Meiningen – Straßenkinder sind
längst nicht mehr nur ein Phänomen
in Dritte-Welt-Ländern, sondern zu-
nehmend auch in vielen deutschen
Städten zu beobachten. Auf eine priva-
te Initiative hin gründete sich 2003 in
Leipzig der Verein Straßenkinder e.V.,
der obdachlosen Kindern, Jugendli-
chen und jungen Erwachsenen hilft,
ihrem perspektivlosen Lebensweg eine
neue Richtung zu geben und in die
Normalität zurückzufinden. Der Ver-
ein betreibt dazu eine eigene Einrich-
tung, das „Haus Tante E.“.

Im vorigen Herbst verständigte sich
dieser Verein mit einem weiteren Kin-
derhilfsprojekt, der Leipziger Kinder-
stiftung, darüber, womit man solchen
Mädchen und Jungen zu Ostern eine
Freude machen könnte. Sie beschlos-
sen, für einige Kinder, die sonst nie in
den Urlaub fahren könnten, einen Er-
lebnisurlaub auszurichten. Bei der In-
ternetsuche unter dem Stichwort „Er-
lebnisurlaub“ entdeckten sie das Mei-
ninger Hotel „Fronveste“ und ent-
schlossen sich, für einen günstigen Pa-

ketpreis für zehn Kinder und zwei Be-
treuer einen viertägigen Urlaub zu bu-
chen. Bei einem Telefonat mit Uwe
Klein, dem Geschäftsführer der Mei-
ninger Hotels mit Flair, erlebten sie
eine Überraschung. „Herr Klein sagte
nicht nur zu, die Kinder für diesen
Zeitraum zu beherbergen, er erklärte
sich auch sofort bereit, das kulturelle
Rahmenprogramm für diese Tage zu

organisieren. Wir waren alle sichtlich
beeindruckt von diesem spontanen
Engagement. Nach der Rückkehr un-
serer Kinder wussten wir – es war ein
Traumurlaub für sie“, freut sich
Ronald Hechenröther von Straßenkin-
der e.V..

Tatsächlich übernahm das Meinin-
ger Unternehmen nicht nur einen Teil
der Beherbergungs- und Bewirtungs-

kosten, sondern organisierte für die
zehn Kinder im Alter zwischen 9 und
13 Jahren ein richtiges Ferienpro-
gramm. „Wir haben versucht, alles,
was Meiningen für Kinder dieses Alters
zu bieten hat, für unsere jungen Gäste
zu organisieren“, so Uwe Klein. Von
einem Besuch der Goetz-Höhle mit
anschließender Wanderung zum
Schloss Landsberg über einen Ju-Jutsu-
Selbstverteidigungskurs, einen Besuch
im Jugendclub Marstall, einen Ein-
kaufsbummel mit Extra-Taschengeld
bis zu einem Besuch im Meininger
Schwimmbad sowie einen Kinoabend
am Kamin im Palais am Prinzenberg.
Auch kulinarisch bekamen die Kids al-

lerhand geboten, was sich von ihrem
alltäglichen Speiseplan unterschied:
Klöße, Braten und Eis im Schlund-
haus, Mittagessen auf Schloss Lands-
berg, ein Knastessen im Gefängnis-
trakt der Fronveste, Pizza im Ernesti-
ner Hof, Abendessen vom heißen
Stein im Skyline-Restaurant Monte
Christo, Mittag im Schwimmbad und
Grillspezialitäten im Palais.

Uwe Klein hat die Kinder während
ihres gesamten Aufenthalts begleitet
und mit betreut. Neben den Hotels
mit Flair unterstützten auch der PSV
Meiningen 90 e.V. Abteilung Ju-Jutsu,
der Jugendclub Marstall, die Stadtwer-
ke Meiningen und die Goetz- Höhle

das Kinderferienprojekt.
Mit einer Art Wandzeitung zeigten

die Kinder auf ihre Art, wie dankbar sie
sind für all die Erlebnisse und die Zeit,
die man ihnen widmete. Ein herzli-
ches Dankschreiben bekamen Uwe
Klein und das Team von den Meinin-
ger Hotels mit Flair auch von Gabi Ed-
ler, der Initiatorin des Vereins Straßen-
kinder. „Hiermit möchten wir uns bei
Ihnen für Ihr großes Engagement und
die unvergessenen Ostertage in Mei-
ningen recht herzlich bedanken“,
schreibt Gabi Edler. „Durch ihre liebe-
volle Fürsorge für die Kinder, denen es
nicht so gut geht, haben Sie für ein
paar unvergessene Tage gesorgt. Be-
sonderer Dank gilt Herrn Uwe Klein,
der ein fantastisches kulturelles Rah-
menprogramm für die Tage in Meinin-
gen erstellt und sich selbst um die
Durchführung gekümmert hat. Erst
durch Ihre Unterstützung ist es uns
möglich, den Kindern kleine High-
lights in dem hohen Maße anbieten zu
können. Dafür sagen wir heute von
ganzem Herzen danke für alles!“ „Wir
haben gehört, dass die Kinder von
nichts anderem mehr erzählen als von
Meiningen“, freut sich Uwe Klein, der
kontinuierlich weiter mit dem Leipzi-
ger Verein zusammenarbeiten und
ähnliche Projekte unterstützen möch-
te. Er kann sich gut vorstellen, dass
künftig jedes Jahr in den Osterferien
einige Straßenkinder ein bisschen Ab-
lenkung, Unterhaltung und Abenteu-
er in Meiningen finden werden. any

Die Ferienkinder in Meiningen. Fotos: privat

Beim Selbstverteidigungskurs auf Einladung des PSV, Abteilung Ju-Jutsu.

Aha!-Erlebnis statt Ähä?-Effekt
Seit knapp einem Jahr
arbeitet Thüringen an seiner
neuen Landestourismuskon-
zeption. Welche Perspekti-
ven sich aus dem Strategie-
papier für Meiningen
ergeben, damit beschäftigte
sich jetzt der Meininger
Tourismusverein.

Von Antje Schreyl

Meiningen – Noch ist die neue Thü-
ringer Landestourismuskonzeption
2015, deren Vorgängerin noch aus
dem Jahr 2004 stammt, nicht verbind-
lich, wird aber gerade intensiv im Ka-
binett diskutiert. Baute der Freistaat
touristisch bisher auf drei gleichwerti-
ge Säulen – Kultur/Städte, Natur/Aktiv
und Wellness/Gesundheit – soll künf-
tig der Kultur- und Städtetourismus
deutlich in den Vordergrund rücken.
Ein Kurswechsel, der auch für Meinin-
gen Auswirkungen haben sollte, zu-
mal darin von jeher die Stärken der
Theaterstadt liegen.

Für die Mitgliederversammlung des
Meininger Tourismusvereins am
Dienstag hatte Geschäftsführerin Da-
na Kern einen Spezialisten in Sachen
Landestourismuskonzeption gewon-
nen: Prof. Dr. Mathias Feige, Ge-
schäftsführer der dwif consulting
GmbH Berlin, einem renommierten
Beratungsunternehmen für die Touris-
mus- und Freizeitbranche und als sol-
ches Entwickler der Tourismuskonzep-
tion. Er schilderte der Mitgliederver-
sammlung und den zahlreich im Rau-
tenkranz versammelten Gästen und
Stadträten, wie mit einem Acht-Punk-
te-Plan Schwung in den Thüringen-
Tourismus kommen und das diffuse
Image des Freistaats nach und nach
durch ein geschärftes, einladendes
Profil ersetzt werden soll. Momentan
verbinden die Bundesbürger zualler-
erst den Begriff „Bratwurst“ mit Thü-
ringen, gefolgt von „Erfurt“ und „Thü-
ringer Wald“. Prof. Feige macht für die
unspektakuläre Wahrnehmung Thü-
ringens unter anderem die langweili-
gen, ja sogar spießigen Tourismusan-
gebote im Lande mitverantwortlich,
den verbesserungswürdigen Vertrieb
der Offerten, die unzeitgemäße Spra-
che der Werbung. Zudem soll der Fo-
kus künftig stark auf einigen wenigen
echten „Leuchttürmen“ liegen, mit
Strahlkraft ins In- und Ausland, um
Gäste anzulocken. Zum einen oder an-
deren sogenannten Top- und Wachs-
tumsthema für die Thüringer Touris-
musentwicklung hat auch Meiningen
einiges beizusteuern – speziell bei

Schiller und Klassik, Bach, Musik und
Theater, aber auch Moderne und Ge-
genwart. Deshalb legte der Referent
der Meininger Tourismusbranche
nahe, sich an der Landestourismus-
konzeption auszurichten, „die wich-
tigsten Themen aufzugreifen, dazu
Produkte zu entwickeln und in The-
mennetzwerken mitzuwirken“. Zu-
dem müsse man sich auf einschlägi-
gen Plattformen platzieren. In Mei-
ningen sei wie fast überall in Thürin-
gen ein Qualitätsschub erforderlich.

Meininger Impressionen
Prof. Feige hatte auf Bitten des Ver-

eins schon mal zwei Wochen zuvor ei-
nen Abstecher nach Meiningen unter-
nommen, um der Stadt touristisch auf
den Zahn zu fühlen und „Impressio-
nen zu gewinnen“. Auch die Über-
nachtungszahlen hatte er sich ange-
schaut und für Meiningen im Ver-
gleich zu anderen Städten, die stetige
Zuwächse nachweisen, Handlungsbe-
darf erkannt. Gegen das Winterloch
im Januar/Februar könne man etwas
gemeinsam mit der Tourismusregion
Thüringer Wald unternehmen. Noch
mehr missfiel ihm das Sommerloch,
„in der einzigen Zeit, wo wir wirklich
Massen an Touristen in Thüringen ha-
ben“. Ein Problem, das später auch in

der Diskussion eine Rolle spielen soll-
te, und klar auf die Theatersommer-
pause zurückgeführt wird. Hotelier Pe-
ter Henzel appellierte nachdrücklich
an das Theater, sich die guten Zu-
schauerzahlen der Sommervorstellun-
gen vor Augen zu halten, die helfen,
die Theaterumbauzeit zu überbrü-
cken. Damit sei doch bewiesen wor-
den, dass man Besucher aus ganz
Deutschland zur Urlaubszeit ins
Open-Air-Theater nach Meiningen
holen könne. „Im Januar, Februar
kommt kein Mensch zu uns“, ist Peter
Henzels Erfahrung. Die Leute scheu-
ten vor dem Wetter zurück. „Aber im
Juli, August könnten wir sehr gut
Gäste rekrutieren.“

Prof. Feige vermisste in der Stadt Her-
bergsangebote für ganz bestimmte
Klientels, dar-
unter die an-
dernorts wegen
des Preisvorteils
boomenden Mo-
tels und die Bett-
und Bike-Ange-
bote für Radtou-
risten. Unter den
10 bekanntesten
Radfernwegen
habe es der Wer-
ratalradweg im-

merhin auf Platz 8 geschafft. „Nur zwei
Plätze hinter dem nun wirklich sehr be-
kannten Donauradweg. Darüber sollte
man nachdenken bei der weiteren Ent-
wicklung“ forderte er auf. Auch verwies
er auf den häufig noch anzutreffenden
angestaubten 70er-Jahre-Charme von
Ferienwohnungen.

Hin- und hergeworfen
In Meiningen, so Prof. Feige, werde

man bei einem Stadtbummel „perma-
nent hin- und hergeworfen zwischen
Oh! und Äh!“. Dreckecken, Leerstän-
de, verdorrende Blumen, zu streng ge-
fasste Verbotsschilder hatte er auf sei-
ner Tour unter anderem entdeckt.
„Gerade die kleinen Details zählen.
Gäste wollen Aha!-Erlebnisse, keine
Ähä?-Erlebnisse.“ Nicht besonders gut

kam bei ihm die touristische Service-
qualität weg („uneinheitliches Ergeb-
nis“), wofür er Schulungen empfahl.
Kritik erntete das Einzelhandelsange-
bot: „Ich wäre spontan nicht zum Ein-
kaufen nach Meiningen gefahren“,
meinte er und verwies darauf, dass
Touristen normalerweise 30 bis 40 Pro-
zent ihres Urlaubsbudgets im Einzel-
handel ausgeben. „Das gesamte Um-
feld zählt für Touristen – nicht nur das
Kulturangebot.“ Natürlich müsse man
in Thüringen die Bratwurst erhalten,
da sie die größte Bekanntheit genieße.
Bratwurst-Essen könne man zum Ritu-
al aufpeppen, nach dem Motto: kein
Besuch in der Region, ohne Bratwurst.

Insgesamt bescheinigte er Meinin-
gen „das Potenzial, sich wenigstens in
einigen Bereichen an die Spitze der Be-
wegung stellen“ zu können. Dazu
brachte er einen ganz speziellen Vor-
schlag ins Gespräch, der allgemein gut
ankam: Meiningen sollte die nahe ge-
legene Ausgrabungsstätte von Urtie-
ren im Werratal vermarkten – eine von
nur zwei solcher Fundorte weltweit.

Dana Kern schlug schließlich vor,
mit Hilfe von Prof. Feige und dwif con-
sulting „zeitnah mal die Stadt anzuse-
hen, um ganz konkret zu schauen, wo
Handlungsbedarf besteht. Das haben
wir über zehn Jahre nicht gemacht.“

Wie sind die Aussichten für die touristische Entwicklung Meiningens? Mit dieser Frage beschäftigte sich der Tourismusverein. Foto: Dietrich Bechstein

Prof. Feige entwickelte die Landestourismuskonzeption ge-
danklich für Meiningen fort. Foto: Antje Schreyl


